Tätigkeitsbericht der AG InterPOL über das Sommersemester 2008

Teilnahme

Während des Sommersemesters nahmen 99 Studierende in elf[image: image1.png]el
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 Gruppen an InterPOL teil. (SS 07: 134 Studierende in 15 Gruppen, davon drei Gruppen in den Semesterferien). Zudem bieten wir InterPOL zum zweiten Mal in den Semesterferien an. 14 Studierende in zwei Gruppen nehmen zur Zeit teil. 

Um möglichst viele Studierende zu erreichen, stellen wir zu Beginn des Semesters unsere AG in der Klinik- und Vorklinik OE vor und machen mit Flyern und Plakaten auf unser Angebot aufmerksam. Zudem verstärkten wir unsere Webpräsenz (www.interpol-galf.it) durch Informationen über Campusnet und die Fachschaftsseite. Da die Teilnehmerzahl nicht über neun pro Gruppe liegen sollte, haben wir eine Nachrückerliste eingerichtet. Allen 125 interessierten Studierenden konnte innerhalb der ersten 3 Wochen ein Platz angeboten werden. 

Fortbildung

Zur Einarbeitung neuer Tutoren, aber auch zur Weiterbildung bereits erfahrener Tutoren, bemühen wir uns jedes Semester um ein POL-Training mit einem erfahrenen Dozenten. Im vergangenen Wintersemester fanden  Trainings bei Dagmar Rolle zum Thema „Gruppendynamische Prozesse“ (2h) und Kai Schnabel zum Thema „Weitergabe Praktischer Fertigkeiten“ (8h) statt.

Veranstaltungen

Die Hauptaufgabe der Tutoren besteht in der Vorbereitung und Moderation der wöchentlich stattfindenden zweistündigen POL-Sitzungen. Außerdem organisierten wir ein „Expertengespräch" mit Dr. Eugen Feist  (Rheumatologie). Expertengespräche finden mit engagierten Dozenten des Fachgebiets, aus dem die in den Gruppen behandelten Fälle stammen, statt. Sie geben den Teilnehmern die Gelegenheit, offen gebliebene Fragen zu klären, die während der Bearbeitung der POL-Fälle aufgetaucht sind. Im Juni fand ein Interpol-Grillen mit Teilnehmern aus allen Gruppen statt.

Koordination und POL-Fälle

Zweiwöchentlich stattfindende Tutorentreffen dienen der Supervision und Besprechung eventueller Probleme in den Gruppen, sowie unserer organisatorischen Abstimmung. Zu Semesterbeginn stehen Werbung und Gruppeneinteilung im Vordergrund, im Verlauf des Semesters die Planung der Expertengespräche und die Reviews bearbeiteter Fälle. Die InterPOL-Fälle basieren auf realen Patientengeschichten und werden von den Tutoren in der vorlesungsfreien Zeit selbst geschrieben. Im vergangenen Semester sind insgesamt sieben neue Fälle entstanden und drei ältere Fälle durchgesehen und aktuellen Leitlinien angepasst worden. 

Evaluation

Für unser eigenes Feedback sowie zur Rückmeldung an die Ausbildungskommission und das Prodekanat für Lehre erfragen wir zu Beginn des Semesters die Erwartungen der Studierenden an InterPOL und deren rückblickende Erfüllung am Semesterende. Der Fragebogen zu Semesterbeginn ergab, dass 30% der Teilnehmer bereits InterPOL-Erfahrung hatte, durchschnittlich 2 Semester. Als Erwartungen wurden im Freitext v.a. „Spass am Lernen“, „Praxisbezug“ und „Klinisches Denken“ genannt. 

Außerdem wird wöchentlich jede Sitzung evaluiert. Bei fünf Antwortmöglichkeiten von 1 = sehr zufrieden bis 5 = sehr unzufrieden wurde im MW der POL-Fall mit 1,6 (WS 07/08: 1,7) bewertet, die Struktur der Sitzung mit 1,9 (1,9) die Zusammenarbeit in der Gruppe mit 1,7 (1,8), die Atmosphäre mit 1,8 (1,6), die Visualisierung mit 1,9 (1,8), die in der Gruppe entwickelten Lernziele mit 1,7 (1,9), die eigene Vorbereitung der Teilnehmer auf die POL-Sitzung mit 2,5 (2,4) und die Beteiligungsmöglichkeit an der Sitzung mit 1,5 (1,6). Das Eingreifen des Tutors in die Gruppenarbeit beurteilten 94% der Teilnehmer als „genau richtig“ (90), 5% (8) hätten sich ein stärkeres Eingreifen, 1% (1) ein geringeres Eingreifen gewünscht. Ein Lerneffekt der InterPOL-Sitzung wurde von 99% (98) bejaht  (ja/nein Antwortmöglichkeit).

Am Ende des Semsters wurde nochmals die Zufriedenheit der Teilnehmer abgefragt. Insgesamt wurde die  Zufriedenheit mit der Teilnahme an InterPOL im MW mit 1,35 bewertet. Im Rückblick wurde von 100% der Teilnehmer ein eigener Lernfortschritt angegeben (ja/nein-Antwortmöglichkeit). Auf die Frage, was ihnen über das Semester gefehlt habe, gaben die Studierenden mehr Zeit (für die InterPOL-Sitzung und die eigene Vorbereitung) sowie die Gruppengröße (kleine Gruppen und konstanteres Erscheinen der Teilnehmer) an. 90% der Teilnehmer möchten gerne weiterhin InterPOL besuchen. Als Gründe für das Ausscheiden wurden Auslandssemester und PJ-Beginn genannt. Auf die Frage, was ihnen am besten gefallen hatte, nannten die Teilnehmer v.a. die „Art des Arbeitens“, die „Gruppendynamik/Atmosphäre“ und das „Arbeiten im Team lernen“.

Wir hoffen, mit diesem hohen Anspruch weiterhin so konstant arbeiten zu können, und freuen uns über Ihre Unterstützung.

Die Tutoren der studentischen AG Interpol

